Zeitschrift: Appenzeller Kalender

Band: 211 (1932)

Artikel: Das Bindner-Haus

Autor: Poeschel, Erwin

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-374885

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-374885
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Blanta-Hous in 3uvjz, Beifpiel eines gum Hervenhaus entwidelten Engadiner Bauernbhaufes.

(Bhot. Albert Steirner.)

Das Biindbner=Haus.

Lon Erwin Poejdel.

Saunt ift der Titel gefchrieben, jo miijjen wir thn
jchon in Frage ftellen. Denn ed gibt fein Biindner
Haus in dem Sinn eined einheitlichen, jeftitehenden
Typud, der fir die bauerliche BVawweije ded ganzen
Qanded Geltung hatte. €3 ift damit dhnlich wie mit
der Sprache. Eine Biindrer Mundart exriftiert nicht,
denn der Ranton jpridht ja inm drei SBumgen, ber
romanijchen, der deutjchen und der italientjchen, und
innerhalb diejer dret grofen Gruppen gibt €8 wieber
Abmwandlungen und Nuancen in grofer Jabhl. Und
abnlich it e3 auch mit den Haufern. Der Mifch= und
Webergangsjormen find fo viele, daf ed weit iiber dben
Rahmen diefer furzen Drientievung Hhinausdginge,
wollten wir ungd auf ihre Darjtellung einlajjern.

Die erjte ganz oberfladpliche Ordnung nun brine
gent ivir tn Ddiefed bielgejtaltige Bild, wenn wiv
davan denfen, daf Graubiinden ein Grenzland zwiz
jchenr Ytord und Siid, zwijchen Deutjdh und Weljdh
it unb daf ed daher vor allem bdiefe beiben Stams

medgeaenjase fein mwerden, die fich auch i den Hausé~

formen augjprechen. Aber Hier muitffen wix — um |
allzu flitchtige ©dhlupiolgerinmgen zu vermeiden —

uns gleid) mwieder vergeaenmwdartigen, daf diefe Jweis |

teilung nicht auf der dalteften BVefiedelung beruht,
fondern erft bie Folae einer ecft im frithen Mittels
alter, etiva um bie Beit Karld ded Gropen, einjepens
pen Entwicflung it ‘

~ Borbher war Graubilinden romanijhesd Land. Wels
then Bluted bdie autodhthone Bevolferung mwar, ehe

fie ber romifhen Croberung anbetmijiel, ift nidft |

genait 3u jagen. Man fpricht von illyrijchen, ligws
rijchen, feltijchen und — in den jiidlichen Talern —
pon efrusfijhen Clementen, — gemug, wenn wiv fie
ald dag Alpenvolf dber Rdter mit dem Namen be
seichnen, unter dem fie ung von den antifen Schrifts
ftellern und Jnjchriften zum exftermmal vorgeftellt

merden. €3 waren wilde und ungebdardige Menjchen,
bon dertent die gepfleaten romijchen Gejchichtdichreiber |




qraufige Dinge su evziblen wuten. Wurden jdhon

ipre baufigen Raubziige in die fruchtbare lombar-
bijche Ebene demt Jmperium inmuner unbequenter, jo
ar, ald Helvetien von Cdjar befiegt und die Legin-
nent am Mbein gegen die Germanen angefest waven,

baé rdttjche Pabgebiet auncdh ald vitdmwdartige Vers |

pindung ichtig geworden. NRom bejdhlof desdhalb,
anch in Ratien duvchzugreifen. Jn einem wohl
perechneten Sangenangriff unter Fithrung der Katjex-
ihne Drujus und Tiberind wurbde bag gange Ulpen-
{and unterworfen und dem Jmperium einverleibt.
Uui bdiefe Annerion geht die Romanifierung auch
jenes Gebieted auritt, dbas heute den Kanton Grai-
bitndenn  bilbet. Golbaten, SKRaufleunte, Sollpachter,
Handwerfer, Beamte famen ms Land; der gaize
Trof eines wohlorganifierten Crobererbolfes, dasd

piert und bdurchgefiihrt Hatte, jeste Jich umter dem
Shupe des Legionsabdlers feft. Die Neworganijation
flappte wie eine Wiobilijation. BVetevanen befanren
Qanbd, und dielleicht wurden da und dort jogar die
noigen  einbeimijchen  RLrdjte n dem Heereddienit
weggeflibrt und durd) ausdgediente Soldaten erjebst.

Cin amweiter Romanifierungsdfhub ecfolate banu
vermutlich bieeinhalb Jahrhunbderte {pater, ald
die vomijche Herrichajt nodrdlich der Wlpen ujam=
menbrach. Damald mwerden mit den Legionen auch
viele ttaltfche AUmjiedler zuriickgeflutet und mande
vort thren in den BVitndmer Taleen uciidgeblieben
jein. Denn hier dauerten romijche Einvichtungen und
Gefittung jort. Die alemannijche JFnvafion reichte
nicht bi8 dorthin, jondern madhte tn der Gegend des
Sivfhenjprungesd im Rbeintal Halt. Gleichiam im
Windjchuk bder Berge bemwabhrte fich Hhier vomifche
Sultur und Wrt, bewahrte fich auch die lateinijche
Sprache, die fich aud dem Vuladrlatein zu einem
cigenen — Ddem ratoromantihen — Sdiom ents
wictelte, dag fein Jweig der italienijchen Sprache ijt,
jonbern ein jelbftandiger Sehojling aug lateinifher
Muttermurzel, dhnlich wie dbad Spanifche.

31t bieg dergeftalt romanifierte vatijdhe BVolf drang
im frithen Mittelalter dad deutjche Clement. Biwar
E}Im pagd Land jhon 535 n. Chr. unter die frantijche
Yervidhaft, aber eine energifhe Germanifierungs-
bolitit trieb hier erft Karl der Grofe. Er teilte dasd
Land in Gaue, jdhictte feine Grafent, brachte deutjche

Cdle, Bamern, Beante, Monde ingd Land, und inv

glau‘fe bon wenigen Jabrzebuten gab ¢3 Ddeutjdhe
Dofe tn allen Tdlern.

Vet frembde Buzig bradh nun wohl nie nehr gais
ab unbd er machte fich naturgemdl im ndrdlichen,
bcm alemannijhen Gebiete benachbarten Teil Gran-
bitnbensd am meiften geltend. Ofne Jweifel Haben
dabei auch bie RKolonifationen vonm retn bdeutidhen
Sbjtern, wie jenen der Roggenburger und Prémon-

ftratenjer i Churmwalden und zu &t. Jafob im Bratiz
gau eine Nolle gefptelt. Aber wir mitflen und bdodh
immer iwieber bergegenivdrtigen, dap €3 metjt un-
moglich jein wird, zu unterjcheiden, ob muv eine Ber=
deutichung der Sprache oder eine iivtliche Aenderung
begd RVolfafdrpers durd) Einmanbderung vorliegt. Ein
folcher Fall ift indes — mie die Forjchung flaxc
errotefen hat — aegeben bei ben Waljereinmwanderun-
gen, die 1m Biinmbuerland zuwmt ecftentmal wm dasd
Sabr 1270 zu beobachten find. €2 hanbdelt fich Hier

Cum deutjche Leute ausd dem Wallig, die — vielleicht

@hnliche Wjnrpationen jchon jo und jo oft augpros |

pureh Jabre der Diirre zur Audivandering gezivin=
gen — bon ratijdhen Dynaftenn in hochaelegenen
Tdlern angefiedelt wurden. Tiefe wetterharten,
arbettjanen und mit reichlichem Nacdhoudad gejeg-
neten Bauern gemwaheten thren Schubherven dboppel=
fenr Gewinn: Steigerung der Wbgaben duvd) Urbari-
flerung von Oedland und militdrijhe Unterjtitbung
i allen thren Fehden. MNach Graubiinden famen fie,
mie man annimmt, nicht diveft ausd dem Wallig, jon=
dernm -itber eine Bwijchenitation in dem Tocetdlern
Vomat und Simpeln. Buerjt exjcheinen fie im Rhein-
wald, bald darauf anf Dabod und Hernach in rajcher
Folge an vielen Orten, im Schanfigg, 1m Pratigai,
m Gafien, im Wverd, tm Vals, auj Oberiaren ujw.

Dafp bet fo bemweaten Siedelungsdbedingungen arud
bag Bild bder fetmijchen Bauweije bdiele Formen
peveinigen miup, dad wurde eingangsd jchon gefagt.
Denn toie die Sprache, jo wandberten awch Hauss
formen Devzu, Diivgertem fjich ein ober beeinjluBten
boch die bereitd vorhandemen Thpen, dhnlich wie in

bas  Ratoromantjche deutjche Wortelentente ein-
prangern. ber audh) Hier diirfen rixr — ebenjalld
wie bei der Sprache — nidht ausd der Hausform

ohre ioeitered auf die Stammedzugehorigteit der
Bewohner jdhlieBen: denn einmal ift e moglid), dak
Cinmwanderer die bereitd eingebiirgerte Hausdjorm an-
nahmren, andererjeitd aber fomnen ficdh audy) die Ein-
heimijchen zu einem importiecten Thp befehrt haben.

Aus dem vielgeftaltigen Bild nehmen wiv hier zi
udaberer Betradhtung zwet Thpen — einen romani=
fchen uno einen deutfchen — herausd, die beibe einen
feit umrifjenen Charafter zeigen: bad Engadiner
und dag Pratigauer Haus.

Dad Cngadiner Hausd tjt nicht aufallig zum
eigentlichen Reprafentanten der Biinbner Bauweife

“gemorden, {o daf man gemeinhin meift an diefe

Form Ddenft, wenn bom ,,Biinduner Hausd’’ die Rede
ift. Jn ber jdhweren, wudhtigen RKraft jeimer un=
gegliederten &teinmafje, den mddhtigen NViauern und
gedringenen Gemwdlben jdeint es uns ein- Gebilde
ver gleichen Natur, zu der die grofartigen Formen
per gigantifhen Bergblocde aehoren, und €8 bediintt
und auch, dah diefe Bauform der rvichtige Ausddritct
biefes WVolfdjchlages ift, jeiner jchiweren, felbjtbemup-
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Siufergruppe bei der Kirde von Juoj. ; Bhot Hans Meiker




ten, phrajentojen und in fich jelbit ficheren EJf[ft. Det

$3a119furpen ift einfach) bid sur Gtrenge, ein glatter, |
ohre An= |

fanglicher Bau mit vievectigem Grundrif
jake oder Einjpriinge, Dbebdecft miit eiwem jechmar
geneigten, meift mit Gteinplatten bebectten Dach. Die
mfaflungdmauern  find  aud Brudyjteinen  aufz
gerichtet und be3 rauben Klimasd wegen von jtatt=
licher Dicte. Witrben hier die Fenfter in jonft iib-
ficher Weife mit geradben SLeibungen angdeqt jo
peftiinde mnuv die Wahl zmifden zu grofen Deff-
munaen, die viel Wintertalte einlajlen — bdenn Ddie
%erfcﬁ[uﬁe und  Abdichtungen jind manqeiﬁait —_
oder einer ungeniigenden Belichtung ded JFmiern.
Daher weitete man die Leibungen jehiefitharten=
jormig nady oben und nach der Seite hin aug und
ersielte fo moch eimen giinftigen Lidteinfallswintel.

Der befjeren Belidhtung dienen auch die Crfer, die
im WMiterenigadin bejonbderd haufig find und dort oft
jehr reizbolle und bizarrve Formen annehmen. Jm
Dberengadin finbd fie, wie alled anbdere auch, einfacher
und ftrenger, meift nur ald bdreifantiged Pridma
siweifenftrig an bie LWanbd qeflebt. €3 ift aber nicht
e die Sehnjucht nadh Licht und Luit, wad ihnen
sur Entftehung verhalf, jondern ebenion jebr bad in
der dorjlichen Cinfamfeit bejonderd [ebhafte Ler=
langen, ja nichtd von den jpaclichen Senfationen zu
verjaumern, die Jich auf der Strafe ereignen.

Dieje Erfer find e3 aud), an Ddemen fich eine
gemaBigte Blerfreudigfeit im Sdynigmwert der Fens
ftexftocte, bismweilen auch in einer grotedfen Aus-
bilbung der Konjolen 3u jraBenartigen Gebilden ausd-
wirft. Die ernfte Form bder glatten Haudmafje u
beleben, find auch die gefchmiedeten Fenftergitter da,
bie bei feinem einigermaBen Hablichen Hauje fehlen.
Wer fich nicht eine ganze Reihe davon leiften fonnte,
der jhmiicfte twenigitend bagd Rorrvidorfenfter ded
Obergefchofied diber bem PDHaudeingang mit einem
jolchen Schmiedefunitmwert, und man fieht jhon dar=
aud, daf hier mehr an Schmud dbenn an Sicherheit
gedacht murde. Denn ded Schubes waren Erdaejdhoh-
fenfter doch biel mebhr bebdiirftig. An bdiefer Stelle
aber, in der SHauptachie der Front, bildet bdiefed
Gdymiedewert aus geometrijchen Muftern, aus Spi-
ra.Ien oder aud Blattwerf, Ranten, Blunten, heral=
dijhen Tieven ufw., mandymal flach vorvgejest oder
auc) forbartig audaewsibt, einen jo ftarfen Sdhunurd-
afent ioie dad gefticfte Mieder in einer Tradt.

_ Bigweilen wicd bdiefe zentrale Stelle der Haus-
jtont abey aucf) burdh eimen anmurigen Balfon Her=
ausgefhoben, ein leichted, zierliches Gebilde, dasd mie
bag Neft einer Hausidhwalbe fiber dem Gingang fist.
Dasd darunterliegende grofe Tor war Truber aich bei
befcheideneren Haujern nteift Gegenftand einer defo-
tativen Durdhbildung und fet ed auch nur durd eine
forgidaltige Profilieruung der Fillungdrahmen oder

“mit doppeltem Verpuh arbeitet.

bie Weraterwtg der gratig aufgeleaten ,, Dopplungen’’
mit viefigen Jeageln. Oft redoch wirden Schnisereien
aifgewendet und in frdaftiger, derber, bauerijder
Manier mit mdcdhtigen Mujdeln, Blattwedeln, Del-
phinen 1. a. die Fiillungen der Titrjligel gejchmiictt.
Fitr die Deforation der Hauswand felbit hat fich
etne gang beftimmte Technif jo jehr eingebiivgert, daf
wir ungd fdon daran gewohnt Haben, fie ald typijch
bitndbnerijeh amzujehen, obiwohl fie jicher mit frembden
SHandmwerfslenten ausd dem Weljchland eingersandert
ijt. €3 ijt dies jene ald Sgrafjito — beutich Kraf-
technif — bezeichnete Art, deren Wefen 1ijt, dak fie
uf den unteren
gelblich getonten wird, jobald er leicht gebunbden hHat,
eine zweite hellere Kaltjhicht aufgetragen und aud
ihr die Beichnung herausdgefrabt: ornamentale Wm-
tabmungen dber Fenfter und der Tiire, Jnjdrijten,
Wappen, bidweilenn auch teppichartig in prachtigen
veichen Miotiven die ganze Flache iiberziehende zu=
jamutenbdangende Wenfter. Wi fonnen unsd Heute
nur nod) eine jdhwade Vorftellung dabon machen,
wie ztervoll ehemald bdieje — anfjheinend anfangsd
ped 16. Sahrbunderts bet und aufgefommene —
Fafjadbendeforation dag Bild ber Bindbner Dorfgaije
gemacht hat. Denn bieled ift unter der niichternen
Tiinche jpatecer Beiten verjchmwunden, durd) die ed
oft {hmach und ein mwenig vormuridooll durchicheint.
Dak dieje Tedhnif Hier jo rajd) und jo nacdhhaltig
einmwurzelte, ift fein Bufall. Sie ijt wie fic bas Haus
in dert BVergen erfunden, jolid, wetterbeftandig und
nicht rajch verblajfend und verwitternd ivie Malevet.
Dazu zetchnen fich in dem Flaven Licht der Hohe auch
pie zarteren Rislinien nody jchari ab, obhne daf bdie
gange Flache uncubig verzettelt wiirbe und die Bau-
mafie bon ihrer impojanten rubigen Kraft verldre.
Aber e3 ift nun an der Jeit, fich im JInnern bed
Haufed ein wenig umszujehen. Wer bad Wenhere
genait befrachtete, hat allerdbingd von der Einteilung
fchon  Wefentliched wahrgenommen. Denn bda Ddie
Fenjter hier ohne Ritckficht auf Symmetrie, nmur-nach
Bebiirinig der Wohnrdume angelegt find, fonnte ex
bon der tnnern Eintetlung jchon etwasd ablejen; auch
jah er ein groBed Tor, dag nicht fiiv Menjchen allein
gemacht jein fonnte, und enbdlich mufte ihm ein jehr
wichtiged Charatteriftifun ded Engadiner Haujes flar
gemworden fein: dag Wohnung, Stall und Sdheunc
Bier in einem Bau unter eirem und demfelben Fivft
in der-gleichen Richtungsadhie ihr Vbdadh haben. Dex
Stall tft im Crdgejdhof untergebraht, jein Tor liegt
meift an der Haudfront, etwad tiefer ald die Haus=
titre und dad GtraBenniveaun; der Stallzugang hHat
aljo Gefdlle nach innen, wahrend zum Haupttor eine
leicht anjteigende Rampe Fithrt.
Dureh bdiejen ECingang Detreten wir einen Raum
von fiberrajchender Grofartigfeit, einen langen und




Suldr eines Engadiner-Haujes. Jm Hintergrund redhts die Einfahrt sur Sdheune,

(Bhot. Albert Steiner,)

weitenr Gang, von etnem mddtigen Tonnengewdibe | neda’’ genamnt. Ueber diejen Raunwen des Erd-

liberdect, bad fich bisetlen 018 3u einer Spanu=
wette bon 1iber acht Mieteen ftrectt. E8 ift Ddex
LSuler -—— jo bett man tm Oberengadin diejen
®&ang, mwahrend er tm unfeven ,,Pievten’” genamnt
mwith — bder ardhiteftonijh bedeutendite und mert:
witrdiglte Teil ded Cngadiner Haujesd. Cr it Haubt=
und Sdlagader des Gebaubdes; denn er bivgt nidt
mir die Bugdnge zu allen Wobhnraunmen und die
SHaupttreppe sum Obergejdhof, jondern er ift zugleidd
Einfabhrt it die Schenne, die fich ritdmwadarts an ben
Wohnbau anjdhliept und fidh) dadurdy bdeutlich von
ihm abgeichnet, daf fie sum FTeil aud Hols fonftrutert
ift, meift aud Rundbalfen, die zwijdhen breite Stein-
pieiler etngefpannt jind. 7

Beim einfachen Baunernhaud, dag jich noch nicht zu
penDimenfioren eined mebhr hervenmaRigen Befibes
audgemwachien Hat, liegt diefer Sulér zwijdhen eimer
Aupenmwand und dem Wohntratt, ift aljo fein Nittel=
forridor, jondern ein die Rdnge ded ganzen Wobn-
haujed dburdhlaujender Seitengang. Die norduung
per an ihn anftoBenden Gemdcher ift von {trengem

Secfommnten feft beftimmt. Wornm, gegen die Strafe

3t — unbd haufig jo vorgejchoben, daf der Haud-
eingang durceh ein Seitenfenfter zu fontrollieren it —
feben mwir bie Stube, dbann jolgt die Kiiche.und dar=
nach die Vorratdfammer, im Dberengadin ,,Ehami=

aejchojied [tegen bie Rammern; die grofte, an der
Front gelegene, ift dad Hauptjchlajzinmmer, das mit
ber umtern GStube durch eine eigene, betnmr Ofen
emporfithrende innere Treppe tn Verbindung fjteht.
Dasd it eine febhr finnretche Unorbnung: demn dad
Shlafzimmer felbit wicd meift nicht geheizt, fondern
empfangt durdy die Bobdenlufe jo viel auffteigende
Ldarme, dak es geniigend temperiert micd. ‘

Dieje vertifale Srgantjation fest fich dann in einer
sweiten obern Kammer fort. Die hintern Gemddher
find haufig nur Abftellvdume. So bilden diefe brei
iibereinandergelegten vordeven Rdume, die Stube
ind die beiden Rammiern, alle bon der aujfteigenden
Warme ded gletchen Ofensd ecfiillt, den ,mwarmen
Kern’’ ded Haufes. Sie nehmen in ithrer Hobhe oit
nicht Ritdjicht auf die Dimenfionen besd Sulers;
penn da diefer den einfahrenden Heumwagen Raunt i
geben hat, jo muB fich fein Gewdlbe u einer Hobhe
fpannen, wie fie der Bauer fiir feine Stube mnicht
liebt. Die dret Naume diefes ,warmen Kernsd’’ teir |
len fich daber bidmweilen in die gleiche Hobhe, die der
Gulér und der obere Korridor fiiv fich in Unfprud |
nehmen: auf zivei Gejchoife im Korridortralt fontmen
dantt aljo dret bei den Stuben.

Dad it wdrmemwirtichaftlich jehr finnrveich aud”

gedacht, da niedbere Fdume leichter Heizbar find ald
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Crgadiner Stube (im Engadiner Mulfeum, St Mori).

hobe. Der Warmehaltung dient auch in trefjlichiter
Weije die Konftruftion der Stube. Sie ift wie eine
alljeitia gejchlofiene holzerne Schachtel in dent MWeaer-
mantel ded Haujed gejtellt. Boden, Wande, Tece,
alled aud dem gleichen Material ineinanbergefiigt.
©o wirft jie wie ein divefter Wbtommling der alten
gottjchen Stube, die fich hHier in den Bergen wie in
einem Refervat fonferviert hat. Die Jragbalfen bdet
Decte ragen noch fichtbar in den Raum, bidweilen
cinfach profiliert, oft jogar mit den gotijchen SKlee-
Dlattmotiven gefchnibt; ja nicht allzu jelten findet
nan nocy die Wolbung der mittelalterlichen Dede.
Dag alles it meift ausd dem Herrlichen Wrvenhols
geacheitet, biefem mit pielen dunflen Ajtilecten bizary
belebten Material, dasd jenen merfoiitdig bitterfiigen
Geruch trdgt, denm wan nie mebr vergift. Man
fonmte fich denfen, dbaf ein BViindner in der Frembe,
wenn thn irgendwo, vielleicht aud einev alten in die
Ferne verjdhlagenen Trube, diefer Gernch anwehte,
von jo zehrendem und unbezmingbarem Heimweh be
fallen oiicde wie die einjame Wache 3u Strafburg

tlingenden

aij der Schang beim Ruf deg Alphorns.

(Bhot Hans 9er'1§;er.)

Wie dag ganze Hausd, jo ift audy die Stibe nach
eiern feften, durdh) Jabrhbunbderte fanftionievten
Braud) eingeteilt. Jn der Hellen Fenftevecte jteht dev
Tijch umd  awijchen Tiive und  Fenjtermwand das
Vrachtitiif ded Haumed: dag Biifjet. &3 ift haujig
purch edlered Material andgezeichret, aud Nupbainri-
holz gearbettet und mit funfelnden Mejjingbejchlagen
bejest, manchmal aber auch aud dem glerchen Arven=
hol3 mie dbie SGtube und dann ungefirnift und un=
{acfiert wie dad Tafer, aber vewch bdeforiert mit frdf-
tigen Schnigereten: baroden Crnamenten, jchwellen=
ven Blattroedeln, gejchuppten Vilajtern, Sahnjdhnitt=
frtefent und voll gejchwingenen BVuojilen. Neeijt war
in etner eigenen Nijche e zinnerner Waiferbehalter
und ein Wajchbeden emgebantt, aber jajt 1tbervall ift
eg gitfamment mit den jehonen Tellern und den fun-
tigen, an einem NRing 3u tragenden Weinfannen dev
Neiinge  der  Untiquitatenidger nach-
gelaufen. Die Tiive su den fleinen innern Schub-
fachern it als Sdhreibplatte ausqgebiidet. Sehr weit=
[qufig it diefe Schreibgelegenheit swar nicht, aber die
Qorrejpondens, dev fie 3w dienen fat, auch micht




S der Ece zwijdhen Sorridor und Kidgemwand
ftebt der Ofen. Cr ijt in der vidhtigen alten Engadis
ner Stube nie and RKadheln gebaut, jondern ges
mauert und verpust, ein ungefliged und flobiges
&ebilde,. dad nur durdh dad holzerne Schubgitter
etroad belebenden S erhdlt. Diejes Holjaeftell
jichert die Qanten und ed greift auch iiber die Kromne
Ded Dfenbaued Hinauf, um oben oft i einem ziers
lich audgejagten Gitterwert 21t enden, dad die hier
sum Teodnen aufgehangten Wajdeltiide jorgiam ver=
Dirgt. Uripriinglich Hhat diefer Ofen muir die einfacdhe
Form bded Wiirfeld, aber unter dem Emfluf: der
Gutwidhimg ded Kachelofend fudht audh er nddy ge-
falligerer ®eftalt; er wird polygonal und {dhlanfer,
gliebert jich allmahlich tn zmwet Gejdhoije und lat fich
endlich mit einer fletmen Ruppel ober eimer Waje
befromen. ®ebheizt wird er tmnier von anfen, metft
bom ®ang, feltener bon der Kiiche aus.

Gewsibt rote der Suler ift aich die Kitche mit dem
machtigen Rauchiarg, desaleichen die hinter hr lie=
gende Ehamineda, die nicht ein fleines Abjtellwintel-
chen it wie in ben Stadiwobnungern, jonbdern eher
eimer Hausdfapelle gleichfieht. Und fiir die Cngas
dinerin vom alten &dlag war diefer Raum auch jo
efroad ie ein Heiligtum. Hier hingen ehriurdht=
gebietend in langen NReihen wie Prunfftitcde einer
Shastammer die wobhlgervatenen, [(ujtgetroctneten
SBinden’” und Sehinten; denn e3d gehorte um guten
Ton, jeweild nodh eimen ganzen ,,Jahrgang’’ in
Borrat 3u haben, wenn der neue jdhon anviicte.

Wit diefen Raumen find die Grunbelemente bed
Cungadiner Haujed bejchrieben, jedoch berharrte die
Der  Bimduer blieb, audh menn er i fremben
~Seereddienften zu Vermdgen gefommen war und
fetnem Mamen ein AUdelspradifat und den Scheitel
jeined Toved ein Wappen zievte, doch dem BVauerns
tum berwadhien, und er fuchte fich in jeinem privaten
Dafein nicht aud der Gemeinjdhaft ded Dorfed ansd-
sujondern. Diejed wirtlich volt8tiimliche Empiinden,
bad fich nicht an einer Parteiformel geniigen [GBt,

jondern bad ganze menjchliche WVerbhalten bejtimmt, |

driicft fich nun awch in der Weiteventwicflung des
Cngabiner Bauernhaujed zum Herrenhanusd aud. Jm
eufern wird nichtd Wefentliched geandert, ed bletbt
die glatte emjache Form, e3 bletbt awch die Lereint=
gung von Wohnhaus, Stall und Schenne unter dbem
gletchen Dach; mur tm Jnneen paht fich dag Haus
pert permehrten Peitteln und Beditrinifien an. Da
e3 Bier nidht mebr moglich tft, auf Einzelnes ein-
sugehen, jo jei nur dag Wichtigfte noch erwabni: dex
Culéer wird 3nm WMittelgang, indem fich nun aud
anf der andern GSeite nodh ein Traft von Wohn=
vaumen anjchliet, vor allem bdie ,Sala”, ein ge=

wilbted Gemad) an der Front ded Erdgejdhofied sum |

Cutwicdlung nicht bei diefer einfach bauerlichen Form. | der Langdrichtung,

| gefchieden, die meben der Stube an ber Front liegt.

2Aufenthalt 1 der wdrmeren JahteSzeit, und darviiber
bie , ftitba jur’, die obere Stube, e Prunfzintner
niit jchonem Tajer ausd edlem Holz, mit Intarfien
und Sdhniswert.

it das deutjche Gegenftiid, das Pratigauwer
Haug, ift uns nun nicht mehr viel Raum geblieben.
Doch Dditcfen wir und damit berubigen, dak bdieje
Bauwmweife niht etgentlich biinduecifdy. ift wie. das
Ergadiner Haug, jondern eine alemannijdhe Wohu=
fornt barftellt, die wiv auch anderwarts, beijpicls-
foeife in der Jnnerjdhwets, finden. So jollen uns
alfo wenige Worte zur Charatterifievung gentigen.

Bundadit ein grundlegender nterfdhied: fanben
wir bad romantjche Haud aud Stein gemauert, jo 1ft
pied alemanntjche i Holy fonftrutert, aud Hehauenen
Balten , geftrictt’’, fodaf man an bdben aufen vor-
itehenden Balfentopien bdie inneve Einteilung jdhon
etivad ablejen fann. Ueber diefe Ginteilung gewinit
man dasd flacfte Bild, wenn man fich vorjtellt, daf;
tm primitivften Bujtande, in ldngft verjunfener Vor-
sett, diefes Haus einmal nur etmen etnzigen Rauu
mit Feuerjtelle bejaf, aus dem fidh nach und nad
Separateanme audjchieden. Al3 ecfte Unterteilung
muf man fich etne Querteilung zivifchen Kitche 1und
SBohnvam vorftellen. Wi jagen Quevtetlung, weil
pieje Wand tm vechten Winfel ur Firjtrichtung ver=
laujt. Da dad Haud mit dem Giebel zur Taljeite
qeftellt wirh, ber Firft demnach gegen bden Hang
pinlauft, fo fLiegt die Riiche aljo bergfeits und bdie
©tube porne ber Gonne . Die bordere Stube
exfabhrt Jpater abermald etne FTetlung, nun aber n
ed mwird eine Kammer ausd=

Der Riichenraum, der Feuerdgejahr wegen meift ges
mauert, ift zugleich VBorhaus, er nimmt den Jugang
aitf, der an der Traufjeite ded Haujes liegt. Bet
fteigentden Aniprithen findet aber auch Hier wiedexr
eine Untecteilung ftatt, indem fich ein eigener Vor=
raun audfoudert oder cin Gang wijchen bie vors
deren Gemacher und die Kiihe einjchiebt, der dann
vechtmintliq zur Ficftrichtung verldujt und mnicht
pavallel 31 thr wie der Engadiner Suler.

Diefe Hausdform bildet Heute nod) dben Jormalz
thp Ded Pratiganer Haujed, der dburch alle Ubmand-
[ungen, Vereinfadhurgen und Bereicherungen imnier
wieder durdhjcheint. Die berveichernden Varianten be=
ftehen  lediglich n Raumvermehrungen innerhalb
Diefed Grundjchemasd, jei e3, dak dret Raume an
der Vorderfront angeordret, oder daf auj dad
Untergefchok noch ein oder gar ziwel mweitere Stod-
werfe aufgefeht werden, wobei fich an bder einen
Trauffeite meift eine offene Laube anjchlieht.

Gebr oft wadhit fich auch dexr gemauerte Socfel, auf
Dem der Stridban tubht, u einem rvichtigenr majjiven
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MntergejchoB aus, dad Lager= und Kellevvaume ent-
Dalt und etnen eigenen Eingang an dev Front hat.
Diefe Lojung liegt bejonderd nah bet Haujern, die
auf abfallendem Geldnde ervichtet jind. Yah ber-
mwandt mit diejem Thp ift auch eine waljertjche Form,
bei Der jedboch die Kiiche vorme an Stelle der Jeben=
ftube liegt.

IRir bdatten aber eined der wichtigiten Unterjcheis
dbungdmerimale diejer alemannijchen Haudjorm von

der ratoromanijchen Wobhniwvetje vergefjen, wenn wir |
nicht endlich noch betonten, daf her micht Menjdh
und BVieh pasd gleiche Obdach tetlen, jondern Stall
und Seheune vom Wohnhaus getvennt jiud.

Mebr alg einige Linten zu zetchnen, geftattete der |
Rauwm nicht. Aber der Bwed ded Gejchriebenen ift |
ja nicht, bas eigene Suchen und Sehen 3 evjesen,
jonbern dazu aujzujorderi.

Die BVienenfahrt.
Bon Emanuel Schmid, Shwanden.

Der Kleinhandler Pfefferli hatte in BVirrlingen einen
funbden zu befuchen, und da dasd Gejd)dft bald erledigt,
beniibte er bdie Bivifdenzelt, um feinen ehemaligen
Sdultameraden Meterhansd aufzujuchen. Der tvar aber
gerade am Einfaffen eined jungen Bienenjdhvarms
und fonnte dabher feinem merten Sugendgenofjen fwenig
Red’ und Untivort ftehen. Jmmerhin tvar das Jujehen
diefer feltfamen Arbeit auch rvedht intevefjant, nur Hielt
fich Bfefferli ald borfichiiger Mann immer in rejpeft
poller Enifernung. A3 die unrubigen Viecher frogdem
um Jeine Dhren fummten, hielt er 3 filr geraten, jid
au driiden, jumal die Vahnzett zur WAbfahrt mabnte.

Sm Wagenabteil merfte er aber u feinem Sdhreden
ein berbdachtiaes Kribbeln in den Hojen. Cin Stachel-
tierchen mupte fich tros aller BVorjicht bod) berirut
Haben. Die Situafion war ettwad unheimlich, zumal
dbag Wieh fich tmmer fveiter nach oben betvegte, in ber
irrigen Hoffmung, da bielleicht einen Ausweg 3u finden.

Eine bertrauliche Unterredbung mit dbem Konbdufteur
jchafite Hat. Der Hinterfte Perjonentvagen war gany
leer, dazu beftimmt, die Marftbejucher bon Rirchhofen
nad) Hoaufe zu bringen. IMit Geld und quien Worten
(Gt fich ja Dieled machen und jo dburfte Bfejferli dad

Abteil fiir fich allein in Wnfprudy nehmen behufs einer
 qgehbrigen $Hofeninfpeftion. Und bda bdie Fabhrjtrede
ettnad lang mwar, blieh thm audy gentigend Beit dazu.

CEr entledigte {ich da vajd) feiner unentbehrlichen
Qleidbunqgsftitde, fand aber trof allen Suend da3
Srabbeltierchen nicht. Cr tendefe alle Falten, dasd
Futter; aber umjonit, bag unrubhige fleine Wefen war
nicht zu entdeden. Sdon ertdnte dad Einfabhrifignal
ber Cofomotibe, und fo galt ¢3 Gile! Kury entjchlofjen
jchiittelte Biefferli die Hojen zum Wagenfeniter hinaus,
pap fie [uftig flatterten, und Hofite, {o den unheimlichen
Gaft 3u entfernen.

Da, tnad war dad? — Gin hohes Weichenaeftell! Die
Hojen berfangen fich dbaran und — iveq find fie, zum
Sdhreden bed Vefigers. — Wasd nun maden? Die
Situation fann ficd) jeber jelber audmalen, und ein
Blid tnd Freie [ieR erfennen, dap eme Menge Marft-
frauen mit frben und Pafeten der Unfunft dbed Sunesd
barrte. — €3 mupte rajch qehandelt werdben. Cin BVer-
juch, iin die Roddrmel zu jdlipfen und o eine Hoje
borzutduiden, mifgliidte. Die JuchrohHren iwaten au
enge und nur mit Mithe fvieder in aller Hajt abzu-
jtretfert. Da fieht er feimen Schirm. Wicklich, jo ein

Strm 1]t gang fomod! Bfefferli briidie fich in bdie
Wagenede, jpannte den Schirm itber feine Blojen und
legte feine Hande jchitbend iiber dad Dadh.

Scdhon ftiegen Hinten und born Marflente ein, und
ftugten nicht wentg, al3d fie den feltjamen Mann jahen.
Einige meinten, man Hatte e mit einem Spapbouel,
anbere aber mit eineth WVerriidten gu tun. Piefferli hielt
fejt Jeinen ©chivm und lief die Leute denfen fwasd fie |
wollten. A3 aber der *PBlab. fnabper fourde und der
Mann dnmer. noch feine Miene madhte, feine Navretel
sut beenden, fam e 3u gegenfeitiger Ausetnanderfesung
in gqutem Sdiveizerdbeutid. Aber Bfefferli Himmerte
fich nicht barum und [ief alled unbeantivoriet.

Da mupte der Juafithver Ordbnung fdhaffen! Etliche
Weiber fveigerten fich, in diefem Ubteil eine Fabhrt 3u
machen; bdenn der Mamn war doch gewif micht bei
Iroft mit fetnem offenen Regenidhirm! Die ohnehin
merfliche Juagsdberipdtung erhielt durch dieje Stdrung
eine meitere Bugabe, und dad machte die Laune der
Pojfagteve nicht beffer. Hier fonnte nur Gewalt helfen. |

Doch der Mann wehrte fich berzweifelt, und ald end-
(ich der bejchentte Rondufteur erfdhien, flarte er ihm
ben ganzen ©adyperhalt anf. Da gab ed mun ein Lachen
bon allen Seiten, da3d aucd) die HReifenden der anbdern
Wagen anlodte. Alled foollte die Urjache erfahren und
ven Jeltfamen Fabraaft fehen. Jeder Stiegentritt fourde
evflettert, jebe Blattform bejet. Eine Frau anerbot
jich, eine am Marft gefautite Hofe u berdufern, auf
welchent Vorfhlag Pfejferli freubig und obhme diel
Martten einging. Sdynitt, Farbe und Grdfe {bielten |
babei feine Wolle mehr. LS ed aber ansd Zahlen ging,
ba merfte Piefferlt erit, daf ja fein Geldbeutel in den
bermaledeiten Hofen ftedte, und aus bem Hanbdel wurde
nichts. Die Frou bverlanagte BVarzahlung, anjonit die
Sojen ihr Cigentim blieben, wasd anbdere ouch bers
mitteln wollten. Dad BVabhnperfonal dringte zur Ab-
fabrt. ‘Bfefferli blied tmmer in gleicher Sage fjiBen,
wdbrend fich die Fahrgdfte im fehmalen Sang ftauten;
aber man fonnte e3 thm nicht {ibel nehmen.

Bei der ndchiten Station follte der Wagenivedhiel
ftattfinden — und wasd dann? Bfefferli jhiviste. — Da
Datte der Buafiihrer einen glitdlichen Einjall. Gr holte
einen Dienftmantel aud dem Scdjuppen, und alsd jamt
[iche Pafjagiere den Wagen bverlaflen bHatten, fonnie
auch Pfefferli fich mwentajtensd anjtindig fletden, und jo
auf dem ©tationsbiiro auf feine Hojen warten, die er
benm auch richtia unbefchadigr mit dem nachiten Buae
inteber erhielt. _

Geitbem Haht er alle Bienen und Wefpen, unbd geht

{ ithnen aud dbem Weq, o ev nur inmer fann.

S o 2




	Das Bündner-Haus

